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Rauchen verboten –
auf Baustellen bei
privaten Kunden für
jeden Monteur
von vornherein klar.
Wirklich jeden?
Oder ist es nicht
vielmehr so, dass
manches nicht ein-
leuchtet, weil der
Kollege aus einem
anderen Kulturkreis
stammt, oder etwas
nicht versteht, weil
er die Sprache des
anderen nicht oder
nur unzulänglich
beherrscht? Und
das betrifft uns alle
– irgendwann und
irgendwo.

Wir ziehen alle an einem
Strang – nur leider nicht

in die gleiche Richtung“, sag-
te der Referent auf der In-
nungsversammlung, als er
über die Zusammenarbeit zwi-
schen den Monteuren und
Hilfskräften auf der Baustelle
sprach. Trotz großer Bemü-
hungen um Verständigung ha-
ben wir auf nahezu jeder Bau-
stelle und in jeder Firma eine

Gruppenbildung und eine Ab-
grenzung der z. B. deutschen
und türkischen Mitarbeiter.

Animositäten?
So hat ein Mitarbeiter während
der Arbeitszeit zu seinen Kol-
legen gesagt: „Ihr werdet im-
mer mehr.“ und fuhr fort
„Wenn der Befehl von oben
kommt – Ausländer raus – fan-
ge ich hier an“. Das Landesar-
beitsgericht Rheinland-Pfalz
hat 1997 entschieden, dass die-
sem Mitarbeiter – oder sollte
man besser „Gegenarbeiter“
sagen – fristlos gekündigt wur-
de. Meinungsverschiedenheiten
im Betrieb – so das Gericht –
müssen in sachlicher Form
ausgetragen werden.
Natürlich hat auch diese Sa-
che zwei Seiten und es stellt
sich die Frage, wo die Ursa-
che liegt. Und wenn man vie-
len Deutschen beim Argumen-
tieren zuhört, hört man beim
Stänkern und Sticheln oft eine
gewisse Angst um den eige-
nen Arbeitsplatz heraus.

Ein Urteil
für alle Fälle
Denken Sie einmal darüber
nach, wie oft Sie schon ein
Ausländer in fremden Ländern
gewesen sind. Denken Sie
auch daran, dass Sie bald ihre
D-Mark in Euro umtauschen
müssen und sich mit anderen
Ländern auch bei der tägli-
chen Leistung vergleichen las-
sen müssen.

Bauen sie Ihre Vorurteile ab,
denn „ein Urteil, dass ich mir
bereits vor Eintreten eines
Falles gebildet habe, blendet
mich und führt automatisch
zu falschen Rückschlüssen
und Entscheidungen“.
Der einzige Mensch, der legal
urteilt, ist der Richter. Und
der tut das im Namen des
Volkes, also auch in Ihrem
Namen – und im Namen des
türkischen Kollegen!
Der Mensch ist auf Grund sei-
nes Geburtsortes nicht zweit-
oder drittklassig und gerade
wir in Deutschland haben seit
dem Fall der Mauer erlebt,
was es heißt, in Frieden zu-
sammenzuleben.

„Was ich Ihnen
schon lange mal
sagen wollte“
Wenn jeder Mensch in der
Lage wäre, seinem Mitmen-
schen die eigene Meinung of-
fen ins Gesicht sagen zu kön-
nen . . . Ja – dann hätten wir
mit Sicherheit viele Probleme
weniger, die sich auf Grund
unterschiedlicher Nationalitä-
ten ergeben.
Warten Sie nicht, bis es kracht
und zu Aussagen wie in dem
eingangs genannten Beispiel
kommt. Und achten Sie dar-
auf, dass Sie Ihre Meinung
begründen und erklären, sonst
versteht ja ihr Gesprächspart-
ner gar nicht, warum sie etwas
gegen ihn haben.
Gehen Sie mit gutem Beispiel
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voran und versuchen Sie in
Gesprächen und kleinen
Workshops zu verstehen, wo-
her die unschönen Vorurteile
eigentlich kommen. Gehen Sie
in ein türkisches oder italieni-
sches Lokal und sprechen Sie
offen über Ihre Vorurteile und
legen Sie mit den Kollegen
einen Leitfaden zum Umgang
miteinander fest.

Denn eines ist klar: Sie und
Ihre Kollegen sind aufein-

ander angewiesen. Und der
Kunde merkt sofort, ob Sie
und Ihre Kollegen ein Team
sind oder ein zusammenge-
würfelter Haufen, der ein Pro-
blem lösen soll. Die Frage,
welche Form der Zusammen-
arbeit im ständig enger zu-
sammenrückenden Europa ge-
fragt ist, ist nicht schwer zu
beantworten – die Sprache
spielt dabei nur eine unterge-
ordnete Rolle.
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Sprüche vom Bau

Die besten Schornsteine
werfen den wenigsten

Rauch aus.

Aus einem niedrigen
Schornstein kommt der
Rauch bald ins Freie.
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